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Dienstag , LS . November .
Vtzrau - bezahlunz : halbjährlich 4 fl., vierteljährlich 2 fl. ; Lurch dir P»A im Großherzagchum. Bricsträgecgrbil ^ ijnreschlojstn , 4 fl. 6 kr. u . 2 fl. 3 kr.Einrückungsgebühr : die gespeckten« Petitzeile »der derm Nrmn -ü kr. B.iese und Gelder frei. N 12Expedition : Kvrl?Friedrichs-Straße Nr. 14 , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden.

Telegramme.
' ^ München , 15 . Nov . Sichern , Vernehmen nach hat - er
König dieser Tage ein huldvolles Handschreiben an den
Bischof von Passau gerichtet , Dank und Anerkennung
für dessen Bemühungen zur Erhaltung des Friedens Wischen
Kirche nndSkaat und für dessen Bestrebungen , datzW .it Milde
und Mäßigkeit , gelehrt werde , auödrückend .

1° Paris , 14 . Nov . Der „ Reveil "
.veröffentlicht einen

Brief von Ledru Rollin , woriis derselbe erklärt , er werde
trotz dringender Vorstellungen nicht nach Paris kommen , um
jeden Konflikt zu vermeiden . Was Ledru Nollin will , ist :
Emanzipation des allgemeinen Stimmrechts .

Ans den Boulevards fast kein Geschäft . Rente offsrirt zu
71 .55 . Außerdem nichts gehandelt .

-s Parts , 15 . Nov . Gestern fand in Comp iLgn e ein
Ministerralh statt . Rach demselben hielt der Kaiser zu Pferde
im Park eine Revue über die Regimenter der Zuaven und
Garde -Carabiniers ab .

si Paris , 15 . Nov . Der preußische Botschafter , Frhr .
v . Weither , überreichte heute seine Beglaubigungsschreiben .

Parks , 15 . Ron . Gestern fand bei Jules Favre eine
Versammlung von 19 Abgeordneten der Linken statt .
Ein Beschluß wurde nicht gefaßt . Heute findet eine aber¬
malige Besprechung statt . — Gestern Abend fand eine öffent¬
liche Versammlung in den Zolles zu Bellevllle statt .
Nochefort stellte orleanistischen Amgang in Abrede . Er
sagte unter Anderem : „Ich habe einen Sohn von acht Jah¬
ren , der nicht getauft ist und niemals getauft werden wird .

"

Ferner stellte er in Abrede , was er am Tage vorher über
Ledru - Nollin gesagt haben sollte . Er habe blos gesagt :
Ledru -Nvüin habe sich vom Stand der Geister nicht hinläng¬
lich überzeugt und befinde sich nicht in der Wahrheit der Lage .

st Neapel, 14. Nov . Heute Mittag wurde der Prinz
von Neapel getauft auf die Namen Viktor Emannel Fer¬
dinand . Pasihe war die Stadt Neapel , repräsentirt durch
den Maire und den Gemcinderath .

st Lissabon , 14 . Rov . Berichte aus Rio de Janeiro
vom 23 . v . M . melden , daß die brasilianische Armee ihre
Operationen gegen Lopez , der sich immer noch inEstani -
las befindet , am 8 . v . M . wieder begonnen hat . Die Alliir -
tm beherrschten fast das ganze paragwilische Gebiet . Me
feindliche Armee Ist demorakisitt .

Deutschland.
Karlsruhe , 15 . Nov . Das heute erschienene Gesetzes - und

Verordnungsblatt Nr . 30 enthält : 1 ) Gesetz : die Besteue¬

rung der sogenannten Wanderlagcr betreffend . 2 ) Landes -

herrlicheVersrdnung : die Verwendung der Zollstrafen
und Kvnsiskatenerlöse betreffend . Dieselbe enthält folgende
Bestimmungen : § 1 . Der § 2 der landesherrl . Verordnung
vom 17 . Dez . 1847 , die Aushebung der Anzeigegebühren von

Zollvergehen betreffend , wird durch nachstehende Bestim¬
mung ersetzt :

Der ganze Reinertrag aus Zeitstrafen und KonfiSkatcnerlösen flicht
in den ZvllunNostützungSfond . Die Zolldireksiou ist ermächtigt , halb¬
jährlich eine dem hälftigen Betrag deS krn letzten Halbjahre ausge-
kommcnen Reinertrag« an Zollstrasen und KonfiKatenerlosen glkich-
konnnende Summe zu Belohnungen für solche Grenzaufseyer und son¬
stige « »gestellte der Zöllverwaltuntz zu verwenden , weiche sich einer
Anerkennung durch Dienstleistungen und gute« Beträgen würdig ma¬
chen. Die Mittel für diese Belohnungen find , soweit dies nach dm
Verabredungen unter den Zollvireinsstaalm zulässig ist, « US den Ueber-

schüssen der Bauschsumme , andernfalls au» den dem ZollunterslützungS -

fond zirgeflossencn Strafgeldern zu entnehmen .
§ 2 . Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Laufe dieses

Jahres in Wirksamkeit . Das Finanzministerium ist mit dem

Vollzug beauftragst .
3 ) Verordnung deS Finanzministeriums : den

Umlauf der österreichischen ScchSkreuzerstücke mit den Jahres¬
zahlen 1848 und 1849 betreffend .

Mönche » , 13 . Nov . Die „Korresp . Hoffmann
" erklärt ,

die Abberufung des bisherigen bayrischen Gesandten von
Rom hänge mit den bayrisch -römischen Verhandlungen über
die Rede deS Bischofs von Regensburg nicht zusammen .

Düsseldorf , 13 . Nov . Bei der Hochzeitsfeier des
Fürsten von Rumänien werden die Monarchen Frank¬
reichs und Rußlands durch besondere Abgesandte vertreten
sein . Die Festlichkeiten im Schlöffe zu Neuwied beginnen
Montag Abend 5 Uhr.

Dresden , 13 . Nov . Das Finanzministerium veröffentlicht
das Ergebniß der bergpolizeilichen Erörterungen über die
Grubenexplosion im Ptauen 'scheu Grunde vom 2 . Aug .,
Wobei 276 Bergleute umkamen . Das Kommissionsgutachten
geht dahin , daß weder einem Arbeiter , noch den Grubenbeam -
tcn , noch der technischen Oberleitung der betreffenden Bnrgk '-
schen Kohlenwerke eine vorschriftswidrige Handlung , Anord¬
nung oder Unterlassung beizumessen ist , welche die Kata¬
strophe veranlaßte .

"Schwerin, 13. Nov . Die heutige Generalversammlung

der Aktionäre der mecklenburgischen Eisenbahngesoll -
schaft hat mit 355 gegen 40 Stimmen die Aushebuna des
§ 51 der Statuten beschlossen, wonach eine neue Hleneralver -
sammlung erst nach Jahresfrist einbcrufen werden darf . Die
von der Negierung verlangte Vorbedingung zur Herbeifüh¬
rung eines vollgiltigen Beschlusses der Aktionäre in Betreff
eines eventuellen Verkaufs der Bahn ist somit erfüllt .

Berlin , 13 . Nov . Das Abgeordnetenhaus hat
heute den ganzen Etat des Handelsministeriums , sowie Titel
I bis V des Ekäts des Justizministeriums angenommen .
Der 'Antrag Roenne 's , die Gerichtskösttiiherabzufttzen , würde
mit 142 gegen 115 StiiNmcn abgelehnt

Der „Kreuzztg .
"

zufolge ist der Generalmajor Und Chef
des Generalstabs ddST .

'
Ärmeekorps , Frhr v . S chlvtheim ,

behufs Uebernahme des Kommatido 's über die GkoHh . hes¬
sische Kavallerie - Brigade Nach Darm stadst koinnlandirt
worden .

Berlin , 14 . Nov . Se . Maj . der König wird morgen
zur Fasanenjagd nach Crüdcn und '

Auloscn in der Priegnitz
abreiscn . Die Rückkehr von dort ist auf Dienstag den 16 .,Abends , festgesetzt . — Gestern Morgen hat der Staats -
Minister a . D . Frhr . v . d . Heydt seine schon erwähnte Reise
nach Italien und dem südlichen Frankreich angetreteu . Der
russische Gesandte am hwstgdn Hofe , Baron v . D

'llbril , ist
gestern Abend nach Neuwied abgereist , um dort '

Mosigm im
Aufträge seines Souveräns der Vermählung des Fürsten
von Rumänien mit der Prinzessin von Wndcheizuwohnen .— Morgen Vormittag um 10 Uhr werden die Ätzungen der
außerord . Provinzialsynode für die PrvbiNz Bran¬
denburg im evangelischen BereinShause eröffnet .

Oesterreichifche Monarchie.
Cattaro , 12 . Nov . Aus Athen langte hier auf telegra¬

phischem Wege der Befehl deS Kaisers ein , gegen die instir -
girten Distrikte in schonend st er Weise vorzugehen . Gleich «
Weisungen trafen aus Wien hier ein und ordneten speziell
die Sistirurrg aller Exekutionen an . In Folge dessen
sind auch die bereits gefällten TodeSurthoite nicht zum Voll¬
züge gelangt . Der Truppen -Kvinmandant Graf AuerSpevg be¬
reitet eine Proklamation vor , .in welcher vor der Erssftmng
des Feldzuges gegen die Bezirke von Crivoscie und Dragall
die Insurgenten zur freiwilligen Unterwerfung wulfgeforderk
werden .

Cattaro , 12 . Rvv . (N . Fr . Pr .) Henke um Mitternacht
wurden unsere Vvrpvstenlinien siördlich von Risanv llöil
den Insurgenten angegriffen , worauf die dort postirten Bat¬
terien ihr Feuer eröffnten . — Die Operationen in der
Crivoscie , welche man beiläufig am 20 . d . M . eröffnen
wollte , dürften demnach früher beginnen . — General Äntrs -
pera "begab sich hellte Morgen mit mehreren GeneMstabS -
Offizierett nach Risanv . Das Hauptquartier verbleib jeddch
vorläufig in Cattaro . — Arber - aS Resultat der Unter¬
handlungen , welche der Bezirksh -niptmaknr Mit Deprkta -
tionen einiger aufständischer Ortschaften um Eastelnuvvo an¬
gebahnt hat , ist noch nichts bekannt . — Gestern wurde der
Wachposten in Sut va ra mit Steinwürfcil 'behelligt , in
Folge dessen sind Verstärkungen dahin abMächgen . --- Die
nördlich von Risanv zue Aufstellung bestimmten Blockhäuser
sind bereits vorbereitet . — Auf dem hiesigen - Bazar ^ schienen
heute viele Zupanesen mit MauikhiereN für die TrNppesi .

Cattaro , 13 . Nov . Der Gouverneur von Hosmien ,
SavfetPascha , trifft heute auf - er Reise . nach Trebinje
in Spalato ein , woselbst ihm zur Fahrt nach Ragusa ein Hai¬
serl . Kriegsdampfer zur Verfügung bestellt wird , —

, Ds .fin¬
den fortwährend kleine Patrouillen - G efechte statt .
Die treügcbiiebenenBewohner von PastrovicMy haben die
Bitte gestellt , mit Len kaiseri . Truppen gemeinsame Sache
gegen die Insurgenten machen .zu dürfen .

Italien .
Florenz , 9 . Nov . Die „Opiuione " erklärt aus bester

Quelle zu wissen , daß die Herzogin von Genua sich der
Annahme des spanischen Thrones von Seiten ihres SvhneS
aufs bestimmteste wkrersetze .

Während die Mahlsteuer kaum die Halste dis veranschlag¬
ten Ertrages ergibt , fließen die Einnahmen aus hem Lotto
immer reichlicher . Sie betrugen in den ersten ireün Monaten
dieses Jahres 57,953,978 Lire gegen 44,053,1 ^ 3 Lire im
vorigen Jahre .

"
Florenz , 13 . Nov . Die „ Nazione "

glaubt , Laß aus An¬
laß der Geburt des Prinzen von Neapel der König eineA ni¬
ste st i e für politische Vergehen und öffentliche Gewältihatrn
erlaffen wird ; gemeine Verbrechen würden ausgeschlossen
sein . — Man glaubt , daß die Freunde der Regierung als
Präsidenten der Kammer Len früheren Jüsiizminister Adriano
Mari aufstellen werden .

* San Roffore , 13 . Nov . Die Besserung im Befinden
des Königs schreitet in so günstiger Weist vor , daß er ge¬
stern schon einige Augenblicke das Bett verlassen konnte .

Rom , 13 . Nov . AltMejster Friedrich Overbeck ist ge¬
stern Abend gestorben . sAm 2 . Juli 1789 zu Lübeck geboren ,
ging er von Wien , wo er die ersten akademischen Studien ge¬

macht , 1810 nach Rom , trat 1814 zum Kvtholizismus über
und ist seitdem ans der ewtzen Stadt nicht wieder herausge¬
kommen .)

Frankreich.
* Paris , 13 . Rvv . Gestern dibend erstattete Roche -

fo rt über die Geschäfte , die er mit FlourenS , Beauinont und
Gambonbei Ledru - Rollin in London gemacht , in einer
Wahlversammlung Bericht . Der „ Gaulobs " meldet darüber
Folgendes :

Ich war — sagte Rochefort — von einem demokratischen Komitee
dazu anSersehen worden , mich zum Büvcffr Ledru -Rollin zu begeben
und ihn im Namen der gesam.mten Demokratie rinjUladcn , nach Paris
zu kommen . Es lag mir daran , diese Mission mit noch drei andern
Wir gern , die mW vielen Gründen empichlenswerth siNd/1» erhalten,weil ich mir sagte: . Ich bin verurteilt , aber man läßt mich frei.
Ledru-Rollin ist ebenfalls verurthetlt , man kann ihm daher, ohne in¬
konsequent zu sein, die Freiheit auch nicht verweigern . Man wird un«
also entweder beide oder keinen von uns verhaften. Angenommen aber,
man .halte ihn verhaftet und mich nicht, so würde mein erster Akt in
der zKammer der gewesen sein , an die Linke zu appeMren . Wenn
Ledru -Rollin vom Pariser Volk gewählt wurde — und diese Wahl ist
für mich nicht zweifelhaft — so hätte ich in beiden Fällen, mochte
LednMoüin srstgenommen oder sreigckafsen werden, die Frage an die
Linke zwicktet , -wie sie gestatten könne, dast der Erwählte des Volks
nicht im Gejetzgeb. Körper sitzen dürfe , und Ich forderte sie auf, ihr«
Einlassung -zu geben . Willy die Linke dieselbe verweigerte , so gab ich
sie allein. Ich habe dem Bürger Lkbru -Rsllm dkstt System dargr-
legt. Er anltportcte mir — und ick überlasse Ihne« da« Unheil
darüber — er fürchte, daß seine Anwesenheit in Paris UnordnungHer¬
vorrufen würde , er halte dies « aber nicht zeitgemäß. Wenn der Augen¬
blick gekommen sein werde , werde/ «r aus seinem Posten sein . Henke
aber , gang abgesehen natürlich von den Gefahren , denen er sich viel¬
leicht persönlich auSsctze , glaube ec im AsiSlande bleiben zu mästen.
Wir habe» ihn hierauf gefragt , ob er , wenn er vom Bolle gewählt
sein wichde. seinen « ttz im Ge setzgeb. Körper einnehmen wolle. Ohne
uns hieraus eine VHtzsip« Antavort zn geben , hat er un» die» Höften
lassen. " Auf dies« Mittheilung gab sich allgemeine Enttäuschung und
Mißstimmung kund. Nur ei » Pius erschallte .; die Unbeeidigte « vtt -
lierenchie Partbie, ihre Sache ist gerichtet. Zu gleicher Zeit « folgte
die Ankündigung, daß sich Car no t km 1. Bezirk als Kandidat gegen
Rochefort ausgestellt habe , was neu« Lärm hervorrief. Der Abend
endigte mit Auflösung der Versammlung um 11 Uhr in Folge eine-
Ziplschenfallö . Ei» Redner warf Rochefort vor , die Kaiserin ange¬
griffen zu haben . Letzterer vertheidigte sich , indem er erwiederte . «
hghe die Kaiserin picht als Frau , sonder» als Souverän !» »«ge¬
griffen. . . . , Jm Namen des Gesetzes"

, fiel hier der PolizeikowmjsW
ein , » erkläre ich die Sitzuizg für geschlossen

"
, unl> man ging unter d«m

Rufe : » ES lebe Rochefort !" auseinander .
Heute Morgen fand in Compiigne unter Vorsitz Los

Kaisers eine Sitzung des MinistcrraltzeS statt . Die
Minister , die sich gestern nach Cvmpstgne begeben hatten ,werden erst morgen nach Paris zurückkommen . Diesen Abend
großes Diner und Theater in Compftgne .

, Hr . Lavertujon hat seine Kandidatur im 8 . Wahlbzirk
MÜckggPgen .

Das „Joury . off,
"

bringtein Dekret über dieBeziehmWen
zwischen der Regierung , dem Senat , dem Gesetzgeb. Körper
und dem Staatsrath . — Rente 71 .60 , Cred . mvb . 192 .50 ,ital . Ani 53 .50 .

SpMien .
* Madrid , 13 . Nov . Der Finanzmrnister Figuerola

erklärte , er aceeptirechas Budget des abgetretenen Finaug -
ministers zum größten Lheil . Doch verweigerte er, sich über
die Ausrcchterhaltung oder die Verwerfung der 20prozertt .
Redukltvn aus die Renten auszusprechen . — Die Uneinigkeit
in Betreff LLr Kandidatur des Herzogs von Genna
dauert fort . Die Opposition der Unionisten gegen ^ eden min¬
derjährigen König erscheint unüberwindlich . Man versichert ,
däß dse Kandidatur des Herzogs von Genua nicht bis zur
öffentlichen Diskussion kommen werde .

* Madtid , 13 . Nov . Hr . v . Monte « ar ist zum be¬
vollmächtigten Gesandten Spaniens in Florenz ernannt ! Wor¬
den . Der Finanzminister arbeitet fleißig an den RefonNcn ,die in dem von Atdaftaz auSgoarbtiteten Budget vvrgendm -
men werden sollen .

Grostbritaunien .
* London , 13 . Nov . Die Königin hat von Neuem dir Er¬

öffnung des Parlamentes bis zum 10 . Jan . ver¬
schoben .

Amerika .
* Neu - Nork , 12 . Nov , Der Marineminister hat an dea

Kommandanten deS amerikanischen Geschwaders in den euro¬
päischen Gewässern , Admiral Rodford , den Befehl erlassen ,
einige Schiffe zu bestimmen , welche der Leiche des Hrn . P ra¬
tz ody das Geleit geben sollen , wenn sie nach Amerika ge¬
bracht wird .

Reu -Aork , 13 . Nov . (Franz .-atlant . Kabel.) ES wird
amtlich dcmentirt , daß der Dampfer „Albany "

zur Bdsitz»
ergreifung der Bai von Samana abgegkmgrn sei.



Badischer Landtag.
-j- Karlsruhe , 13 . Nov . 9. öffentliche Sitzung drr Erste n

Kammer . Unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten , Frhrn .
v . Gailing . (Schluß.)

Geheimerrath Bluntschli : Er stimme in sehr vielen
Punkten mit dem Hrn. Vorredner überein : daß die Haupt¬
frage die Einführung des allgemeinen oder beschränktenWahl¬
rechts sei ; diejenige, ob direkt oder indirekt gewählt werden
solle, dagegen nur Nebenfrage , und ferner, daß viele Gründe,
welche gegen da» direkte Wahlrecht sprechen, sich auch gegen
das allgemeine Wahlrecht anwenden lassen. Dennoch stimme
er aber für die Ausdehnung des Wahlrechts . Wohl würden
nach Aufhebung des Erfordernisses des Ortöbürgerrechts
Viele , welche keine eigene Haushaltung und kein selbständiges
Geschäft haben , stimmberechtigt werden , die an der Ordnung
des Staats weit weniger Juteresse haben , als die Verheirathe-
ten und die selbständigen Geschäftsleute ; allein es liege in
der heutigenZeit , daß die politischen Rechte auf weitere Kreise
ausgedehnt würden als früher , weil die unteren Klassen mit
ihren Pflichten für den Staat , für welchen sie oft mit ihrem
Blut einstehen müssen, auch Rechte besitzen . Auch habe die
Ausübung dieser politischen Rechte einen moralischen Ein¬
fluß, indem sie den Berechtigten mehr Interesse für Ordnung
unv Freiheit einflößen . Selbst in dem ganz aristokratischen
England komme man immer mehr zur Anerkennung dieses
Prinzips und in Deutschland gehöre cs mit zu dem Entwick¬
lungsgänge Preußens , daß es diese demokratischen Grundsätze
durchgefährt habe , wenn auch in Schranken gehalten durch
eine starke Monarchie. Dies sei, fährt Redner fort , das
richtige Verhältniß ; denn eine Monarchie dürfe nicht im
Gegensatz stehen zu den Volksmassen, sondern müsse sich auf
sie stützen, ,und gerade auch in den unteren Klassen des Volks
ihren Halt haben . Was die Inkonsequenz zu dem allgemei¬
nen Stimmrecht betreffe, daß cS nämlich nicht auch auf die
Frauen ausgedehnt sei , so folge dies aus der Natur des Wei¬
bes und dem Wesen des Staats ; wie Niemand verlange , daß
die Frauen Soldaten werden , so könne man ihnen anderer¬
seits auch keine politischen Rechte einräumen. Die Gefahr
des allgemeinen Stimmrechts liege hauptsächlich darin, daß es
rein arithmetisch , nicht organisch ausgeübt werde, deßhalb
haben wir in der Volksvertretung kein wahres Bild des Vol¬
kes , sondern nur eine Durchschnittsbercchnung ; eine Verbes¬
serung dieses Uebelstandes wäre zwar wünschenswerth , lasse
sich aber nicht auf einmal einrichten . Eine nothwendige Folge
der Einführung dieses demokratischen Grundsatzes für die

' Zweite Kammer sei aber eine Reform der Ersten Kammer in
modernem Sinn , und diese wäre so bald als möglich zu wün¬
schen. — Die weitere Frage, ob direkt oder indirekt das allge¬
meine Stimmrecht ausgeübt werden solle, sei nicht so sehr
wichtig . In Deutschland habe man das System der mittel¬
baren Wahlen von Frankreich bekommen, ebenso wie in neue¬
ster Zeit Graf von Bismarck das direkte Wal/festem auch nach
dem Vorbild Frankreichs eingcsührt habe. Das letztere
System sei aber kein Vortheil, denn es entscheiden lediglich
die Zahlen unter Auflösung aller Organismen im Staat .
Das Hauptergebnis; beider Systeme werde aber ein ziemlich
gleiches sein, denn ss werde sich immer mehr oder minder nach
der Grundströmung im Volke richten , wie dies das Beispiel
von England, Frankreich und der Schweiz zeige . Allein das
mittelbare System hält Redner für die bürgerlichen Mittel¬
klassen und die Beamten einigermaßen günstiger , weil sie die
Wahlmänner sind ; dagegen erhalten bei dem direkten Wahl¬
system die aristokratischen Elemente mehr den Vorzug , wie
dies der norddeutsche Reichstag und auch die Wahlen zum
Zollparlament zeigen, und dies komme durchausnicht in Folge
der Diätenlosigkeit, denn auch bürgerliche Abgeordnete verlan¬
gen keine Diäten . Ferner begünstige das direkte Wahlrecht
mehr die großen Auktoritäten, und darunter auch die Kirche,
welche mehr auf die untere als auf die Mittelklasse wirke.
Auch seien die direkten Wahlen mehr den Extremen zugcncigt,
insbesondere in großen Städten und in Städten mit einer
großen Fabrikbevölkerung . Redner stimmt deßhalb für die
mittelbaren Wahlen, aber nicht der großen Vortheile wegen,
welche dieses System biete, sondern weil es für die gegenwär¬
tige Zeit ein geringeres Wagniß sei , als die Einführung der
direkten Wahlen, denn man würde durch die letzteren den
Staat ohne Noth größeren Schwankungenund Unruhen ent¬
gegenführen , als zur Zeit schon verhanden seien. Wenn ein¬
mal die Mittelklaffe mit den unteren Klassen sich mehr in
Einklang gesetzt hätte, dann werde auch das direkte Wahl¬
recht mit der eingeführt werden können.

Graf von Berlichingen wendet im Allgemeinen gegen
die Regierungsvorlage nichts ein , obwohl er gewünscht hätte,
daß eine allgemeine Revision der Verfassung vorgenommen
würde , da ja z . B. schon die Ml und2 der Verfassung nichtmehr
praktisch seien , indem der deutsche Bund nicht mehr existire,
wenn nicht die Regierung unversehens in dieselben statt
» deutscher" „norddeutscher Bund" einschieben wolle. Auch
vermisse er in der Regierungsvorlage folgende Punkte : kürzere
Budgetperioden , kürzere Mandatsdauer , Totalerneuerung der
Kammern, Aenderung des § 35 der Verfassungsurkunde und
Einführung des direkten Wahlrechts. § 35 sei allerdings
geändert , aber nicht durch die Regierung , sondern durch die
Kommission , und er spreche hiermit der letzteren den Dank
der Grundherren aus , weil sie eine Scheidewand zwischen den
Grundherren und dem Volke entfernt und elfteren ein sehr
wesentliches politisches Recht gegeben habe. Denn die alten,
ehemals vielleicht theilweise gegründeten Vorurtheile gegen
die Grundherren cxistiren glücklicher Weise nicht mehr , da eS
keine besondern Interessen des Adels , sondern höchstens noch
des Großgrund-Besitzes gebe. Auch sei der Adel den freiheit¬
lichen Bestrebungen durchaus nicht abgeneigt , denn die Majo¬
rität der Grundherren habe sich für die Aenderung der Ersten
Kammer ausgesprochen . Er — Redner — freue sich , daß
die Großh. Regierung mit der Aenderung des § 35 der Ver¬
fassung einverstanden sei und hoffe, daß diese Aenderung auch
in der Zweiten Kammer werde angenommen werden . Was
die Frage des direkten oder indirekten Wahlrechts betreffe , so

stimme er für den Minoritätsantrag des Frhrn. v. Bod -
mann und unterstütze denselben. Redner macht hier zu dem
'Kommissionsbericht Nr. 10 c. und Nr. 11 einige Bemerkungen ,
indem er hervorhebt , daß er eine Reaktion nicht mehr für
möglich halte , daß er für seine Person sich von Niemanden be¬
einflussen lasse und daß er das Andenken der früheren Abge¬
ordneten stets als ein gesegnetes betrachte ; allein was vor 50
Jahren berechtigt gewesen, sei cs heute nicht ebenso und dürfe
deßhalb eine,Aenderung eintreten. Redner fährt dannfort : Was
seine Abstimmung für den Minoritätsantrag betreffe, so wolle
er sich nach Allem , was bereits über diese Frage gesprochen
und geschrieben worden sei, in seiner Begründung kurz fassen.
Er wolle nicht weitbrausführen , daß bei Annahme des in¬
direkten Wahlsystems im Lande nach doppeltem System — bei
der Kammer- und bei der Zollparlamentswahl — gewählt
werde, er frage nur, warum man dem Beispiel Württembergs,
welches auch das direkte Wahlrecht eingeführt habe , nicht
folge ; die Wahlen durch Wahlmänner seien mehr oder min¬
der Zufallswahlen , die direkten nicht, wie die Zollparlaments¬
wahlen gezeigt haben . Die direkten Wahlen führen nicht zu
einer Pöbel Herrschaft , wie man fürchte, denn gegen eine solche
werde er eben so energisch ankämpfen ; sie seien vielmehr eine
konservative Maßregel — konservativ im besten Sinne ge¬
meint — indem die Wähler ein größeres Interesse an der
Ordnung und Wohlfahrt des Staates nehmen . Auch sei es
besser , wenn alle Parteien im Lande vertreten seien . Man
habe gegen die direkten Wahlen geltend gemacht, die ultramon¬
tane Partei werde durch ihre Beeinflussungen die Oberhand
gewinnen : dies sei nicht richtig , eben so wenig , als die demo¬
kratische dies erreichen werde ; es sollen weder die Geistlichen
noch die Beamten irgend welchen Einfluß haben . Redner
fordert schließlich die hohe Versammlung auf , sich durch Ein¬
führung des direkten Wahlrechts liberaler zu zeigen, als man
sie halte , wie sie ihre liberalen Grundsätze bereits in früheren
Jahren, insbesondere im Jahr 1864 durch verschiedeneGesetz¬
entwürfe, welche sic zuerst befürwortet und angenommen , z . B.
bei der Freigebung der Advokatur u. s. w . gezeigt und sich
dadurch , wie auch im Volke anerkannt worden sei , um das
Land sehr verdient gemacht habe.

Staatsminister des Innern vr . Jolly : Mit dem Lobe
des Hrn . Vorredners auf die Erste Kammer stimme auch er
überein , nur wolle er denselben daran erinnern, daß er —
Jolly — Derjenige gewesen, der stets die liberalen Grund¬
sätze vertheidigt und wie er gerade in dem erwähnten Gesetze
über die Advokatur als Berichterstatter sich für die Frei¬
gebung erklärt habe . Ferner wolle er ihm kurz erwiedern ,
daß die Großh. Regierung bei Vorlage des jetzigen Gesetz¬
entwurfes keinen Hintergedanken gehabt habe, insbesondere
in § 1 der Verfassung nicht statt des Wortes „Deutscher "
„ Norddeutscher " Bund einschmuggeln wolle ; wenn jedoch
der Anschluß geschehe, so erfolge er frei und offen als er¬
wünschtes Ziel der Politik der Regierung. Auch danke er
dem Hrn . Vorredner, weil er gesagt habe, er halte eine Reak¬
tion nicht mehr für möglich ; derselbe habe hiermit der Regie¬
rung ein großes Lob gespendet, und er bitte ihn nur, auch in
der Presse dafür zu sorgen, daß die Regierung nicht immer
als reaktionär geschildert werde. Redner beleuchtet in seiner
weiteren Rede die gegen den Gesetzentwurf vorgebrachten Ein¬
wendungen , einerseits deS Hrn . Geh. Raths v . Mohl, daß
derselbe zu weit , andererseits des Hrn . Frhrn. v . Bodmann
und des Hrn . Grafen v . Berlichingcn, daß er zu eng sei. Das
allgemeine Stimmrecht sei nöthig, um den Willen des Volkes
kennen zu lernen , und auch mit Rücksicht auf die neuen Ge¬
setze , das Gewerbegesetz und das Gesetz über Niederlassung
und Aufenthalt, sowie auf den den Ständen vorgelegten Ge¬
setzentwurf, die Erleichterung der Eheschließung betreffend.
Allein den Gefahren des allgemeinen Wahlrechtes müsse durch
Schranken entgegengcwirkt werden zum Besten des Landes ,
und dies geschehe durch die indirekten Wahlen. Wenn Hr.
Frhr. v . Bodmann es als einen Gradmesser des Liberalismus
bezeichne , ob direkte oder indirekte Wahlen eingcsührt würden,
so müsse er sich gegen eine solche Klassifizirung erklären , denn
man könne wirklich liberal sein, ohne für direkte Wahlen zu
stimmen , und ebenso umgekehrt sei Jemand, der für das di¬
rekte Wahlrecht spreche , damit noch nicht liberal. Denn es
sei sehr fraglich , ob aus direkten Wahlen ein wirklich libera¬
les , fortschrittliches Resultat hervorgehe ; er erinnere nur an
die Vorgänge in der Schweiz ; ferner sei die Beeinflussung
der dir<ckten Wahlen größer als diejenige der indirekten ; es
lasse sich allerdings darüber streiten , allein dies sei außer
allem Zweifel , daß, wenn man an eine Beeinflussung der Wahl¬
männer glaube , man noch viel mehr eine solche der Urwähler
annehmen müsse. Wenn man sage , die Mehrheit des Volkes
sei für direkte Wahlen, so sei dies unrichtig, denn die große
Mehrheit der Zweiten Kammer, der eigentlichen Volksver¬
tretung , habe sich gegen dieselben ausgesprochen . Wenn
ferner den jetzigen Wahlen der Vorwurf gemacht werde, sie
seien faktisch offen, so sei dies ebenfalls nicht richtig , denn
das ganze Wahlverfahren sei geheim, und man könne nach
der Parteistellung der Wahlmänner höchstens vermuthen , der
eine Wahlmaun habe nach der einen oder andern Richtung
gewählt . Endlich sei die Behauptung, die Betheiligung an
den Wahlen Seitens des Volkes sei eine geringe , gleichfalls
unrichtig , denn gerade bei den Wahlen in der letzten Zeit sei
die Betheiligung die gleiche gewesen wie bei den direkten Zoll-
parlaments-Wahlen. Er empfehle daher den Kommissions¬
antrag zur Annahme.

Grh . Rath Herrmann : Da bezüglich der Hauptfrage, ob
allgemeines oder beschränktes Wahlrecht eingeführt werden
solle , die Unmöglichkeit der Beschränkung allgemein anerkannt
werde, so handle es sich hier nur um die Frage, ob das allge¬
meine Stimmrecht direkt oder indirekt ausgeübt werden solle,
welcher Wahlmodus das Staatswohl am meisten fördere, und
hier müsse er sich für das indirekte System erklären , da dieses
das Korrektiv des allgemeinen Wahlrechts und eine Schranke
der wechselnden Ausschreitungen der Masse sei . Das direkte
Wahlsystem werde gerade von den beiden Parteien im Lande
verlangt, von welchen die richtige Lenkung des Staates insbe¬
sondere in nationaler Beziehung nicht erwartet werden könne.

Diese beiden Parteien seien nicht , wie Hr . Graf tz. Berli-
chingen gesagt habe, nur Gespenster, sondern Wirklichkeit . Daß
die demokratische Partei das direkte Wahlrecht fordere , sei be¬
greiflich und eine Folge ihrer Prinzipien ; er habe sich jedoch
oft gefragt , aus welchem Grunde die ultramontane Partei die
gleiche Forderung stelle , da ja doch die Kirche selbst in ihrer
Einrichtung von der Ueberzeugung ausgehe , daß eine allge¬
meine ausgedehnte Handlungsfähigkeit ihren Interessen nicht
entspreche und auch der 8z8Ir>bus orrorum verdamme den Satz ,
suotoritss nihil sliuä ost omi numerus , daß man durch die
Kopfzahl den in vermenschlichen Gemeinschaft giltigenWillen
auffinden könne ; ein solches Streben sei vielmehr ein grund¬
stürzender Jrrthum und jeder Katholik müsse sich dessen ent¬
halten, und er sei zu dem Resultat gekommen, daß der Ultra¬
montanismus überhaupt den modernen Staat mit seiner tz« -
allgemeinernden Thätigkeit und seiner Indifferenz gegen die
verschiedenenKonfessionen und die Gleichbehandlung derselben
nicht wolle , sondern denselben zu vernichten strebe , insbe¬
sondere auch Preußen , wo jene modernen Grundsätze vorherr¬
schend zur Anwendung kämen.

ErzbiSlhumsverweser Bischof Kübel : Er stimme dem
Gesetzentwurf theilweise zu, theilweise nicht, letzteres bezüglich
der Einführung des indirekten Wahlsystems . Die Gründe
für das direkte Wahlrecht seien heute schon vielfach besprochen
worden , er wolle deßhalb nur noch hervorheben , daß das direkte
Wahlrecht in der Lage, in der wir jetzt seien, das gerechteste
sei ; denn es könne nicht bestritten werden , daß das Verlangen
darnach ein allgemeines sei . Er halte nämlich den im Kom¬
missionsbericht aufgeführten Satz : „ die Quelle alles öffent¬
lichen Rechts sei nur das Gesetz " nicht für richtig ; eS gebe
auch angeborne NechtSideen , wenn auch keine angebornen
Rechte, und eine solche angeborne Nechtsidee sei das Verlangen
des direkten Wahlrechts . Der obige Grundsatz sei auch im
Syllabus verworfen . Von jenem Grundsatz ausgehend regle
der Staat auch die Kirche und greife nicht nur ihr Aeußeres,
sondern auch ihre innern Einrichtungen an . Das direkte
Wahlrecht entspreche ferner mehr der Freiheit und der Gerech¬
tigkeit, denn wenn der Staat Abgaben von den Bürgern ver¬
lange , so müsse er ihnen auch die entsprechenden Rechte ge¬
währen ; auch komme der Wille des Volkes besser und unge¬
trübter zum Ausdruck . Man spreche von einem größeren Ein¬
fluß bei den direkten Wahlen, allein es sei doch leichter 20 als
200 bis 300 Leute zu beeinflussen ; insbesondere hebe man auch
den kirchlichen Einfluß hervor ; allein die kirchliche Behörde ,
das Ordinariat und Kapitelsvikariat , habe noch niemals Be¬
fehle gegeben , in politischen Dingen die Gläubigen zu beein¬
flussen : der Klerus müsse aber auch an dem politischen Leben
Antheil nehmen , um sich zu vertheidigen , denn die Gesetze
greifen das Gebier der Kirche immer mehr an , die Wahrung
der Rechte und des Baues der Kirche sei kein Kampf gegen
die Gesetze , sei nicht antiliberal, nicht antinational ; die Kirche
habe gezeigt, daß sie keine Feindin der Kultur sei ; es komme
aber nur darauf an , ob man die Kirche als göttlichen oder
menschlichenUrsprungs betrachte , da sie nach seiner Ansicht
göttlichen Ursprungs sei, so müsse sie sich gegen die Uebergriffe
des Staates vertheidigen . Endlich führe das direkte Wahlrecht
mehr zum Vertrauen des Volkes, insbesondere des katholischen
Volkes. ErstimmedaherauchfürdasdirekteWahlrecht. Schließ¬
lich bemerkt Redner noch , es hätte ihn gefreut , wenn von Ultra¬
montanismus u . s. w. nicht die Rede gewesen wäre ; allein da eS
doch geschehen wäre, so müsse er nur noch beifügen , daß diese be¬
ständige Erwähnung des Ultramontanismus nur den Glau¬
ben erwecken müsse, als ob man die staatlichen Institutionen
nicht anders sichern könne, als wenn man dem Volke daS
direkte Wahlrecht vorenthalte . Wolle man Frieden haben
mit der Kirche, dann solle man dieselbe leben lassen, wie sie
wolle ; wolle man eine Trennung , dann solle man die Tren¬
nung ganz vollziehen, und dann werde die Kirche mit Freu¬
den für die Wahrheit und Freiheit eintreten.

Geh . Rath Herrmann : Er müsse sich dagegen verwah¬
ren, daß er von der kathol. Kirche als solcher gesprochen habe ;
er habe nur von einer Richtung in derselben, von der ultra¬
montanen Partei gesprochen.

Staatsminister Or. Jolly : Er freue sich über die Be¬
geisterung des Hrn . Bischofs für die Freiheit und konstatire
mit Vergnügen, daß derselbe die erwähnte Stelle des Sylla¬
bus, welche gegen daö direkte Wahlrecht spreche , ganz ignorirt
und dadurch gezeigt habe, daß er sich durch denselben in keiner
Weise beeinflussen laste, sondern nur nach seiner eigenen
Ueberzeugung handle . Wenn dies geschehe, so werden sich
die Differenzen leicht ausgleichen lassen, denn auch er —
Jolly — gehe von dem gleichen Prinzip aus , daß der Staat ,
die moderne Kultur , sich nicht durch eine fremde Macht beein¬
flussen lassen dürfe . Auf die einzelnen , schon vielfach bespro¬
chenen Gründe für das direkte Wahlrecht könne er sich nicht
einlassen, er wolle nur Hervorheden, daß eS nicht leichter sei,
20 Wahlmänner als 200 bis 300 Urwähler zu beeinflussen ;
er wolle nur daran erinnern, daß z . B. in einem abgelegenen Ge-
birgödorf der Geistliche auf 200 bis 300 Urwähler einen sehr
bedeutenden Einfluß ausübe. Der Satz, „die Quelle alles
öffentlichen Rechts ist nur das Gesetz " soll bedeuten , daß cS
kein angebornes Wahlrecht des Menschen als Urrecht gebe,
obwohl natürlich nicht geleugnet werden wolle, daß es ein an¬
gebornes Nechtsbewußtsein gebe. Der Staat weise vielmehr
den einzelnen Staatsbürgern erst den Umfang ihrer Tätig¬
keit zu. Endlich liege ein Hauptwidcrspruch zwischen dem
Hrn . Bischof und ihm darin, daß Elfterer nur der Kirche
einen göttlichen Ursprung zuerkenne, er dagegen auch dem
«Staat, denn dieser sei eine Schöpfung des menschlichen Gei¬
stes, welcher ein Ausfluß des göttlichen Geistes sei ; er müsse
daher protestiren , daß sich die Kirche über den Staat stelle
und dessen Entwicklung hemmen wolle.

Staatsrath Wei z el hebt hervor , daß eS kein Gradmesser
des Liberalismus oder Absolutismus sei, wenn man sich den
direkten oder indirekten Wahlen zuneige , und erwiedert gegen¬
über den Bemerkungen des Hrn . Grafen von Berlichingcn ge¬
gen die 88 ^0 c und 11 des Kommissionsberichts , daß dort
lediglich Thatsachen erwähnt worden seien ohne Bezug auf ir¬
gend eine Partei. Was die Frage des direkten oder indirekten



Wahlrechts betreffe , so müsse er behaupten , daß diese nicht so
unbedeutend sei ; denn wenn der Gesetzentwurf daS direkte
Wahlsystem eingcführt hätte , so würde er gegen denselben
gestimmt haben ; wenn man ferner zugebe , daß durch das
direkte Wahlrecht größere Schwankungen im Staate ent¬
ständen , so sei dies gewiß keine Neben -, sondern eine
Hauptfrage . Redner führt nun die Gründe seiner An¬
sicht näher aus , indem er u . a . hervorhebt , daß die Ein¬
führung deS direkten allgemeinen Wahlrechts hauptsäch¬
lich in den Städten sehr gefährlich sei ; man dürfe keine
zu großen Fluktuationen Hervorrufen , sondern der Staat
müsse sich ruhig fortentwickeln ; auch würde bei den fortwäh¬
renden Parteiwirren die Regierung nichts anderes zu thun
haben , als Gesetze zu machen je nach der Strömung der Par¬teien , «md jede Verwaltung müßte Noth leiden und gerade füreitle gute Verwaltung habe das Volk weit mehr Verständniß ,als wenn immer neue Gesetze gemacht würden , um die es sich
nicht viel bekümmere . Statt das direkte Wahlrecht zu ver¬
langen , solle man gute Schuleneinrichten ; dies sei ein besseres
Erziehungsmittel als direkte Wahlen . Wenn man endlich be¬
haupte , durch das direkte Wahlrecht komme der Gewählte mehr
in Berührung mit seinen Wählern , so habe der Staat hierfür
nicht zu sorgen , und wenn man von Wahlumtrieben spreche ,
so müsse er sagen , daß es überhaupt eine Wahl ohne Wahl¬
umtriebe nicht gebe ; es könne sich nur um Bestechung han¬deln , und davon sei glücklicher Weise in Baden mit Ausnahme
eines einzigen Falles , wo nicht ein Wahlmann , sondern ein
Urwähler bestochen worden sei, nichts bekannt .

Graf v. Kageneck unterstützt den Antrag des Freiherrn
v. Bodmann , indem er das direkte , allgemeine , geheime
Wahlrecht daS leuchtende Gestirn der Demokratie nennt . Der
ganze Gesetzentwurf leide an einer gewissen Halbheit , da daS
direkte eine Folge des allgemeinen Wahlrechts sei ; der Grund ,warum man sich vor seiner Einführung scheue , scheine die
Furcht vor den Nltramontanen , welche es verlangen , zu sein ,nach dem Sprüchwort : limeo voosos et äoos terentes .

Staatsminister Vr . Jolly : Essei von dem Hrn . Vor¬
redner als Hauptmotiv gegen die Einführung des direkten
Wahlrechts die Furcht von der ultramontanen Partei be¬
zeichnet worden ; er müsse , wie er bereits mehrmals gethan ,im Namen der Negierung gegen diese Behauptung proteftiren ,denn die Regierung kenne keine Furcht vor dieser Partei ,wenn diese auch alle Mittel der Kirche gegen die Regierung
anwende . Der Hr . Bischof habe gesagt , von der kirchlichen
Oberbehörde sei noch niemals ein Befehl in politischen Dingen
an die Geistlichen ergangen : er wolle nur an die Agitation
gegen daS Schulgesetz und gegen das Pflüger '

sche Lesebuch
erinnern , welche von Freiburg aus befohlen worden sei . Auch
habe sich das Haupt der katholischen Volkspartei wegen Er¬
langung von Unterschriften für die bekannten Adressen an
sämmtliche katholische Pfarrämter gewendet und es habe
selbst ein Dekan mitgemacht ; die Kurie habe allerdings hier
nicht direkt eingegriffen , allein sie habe es doch zugegeben , daß
man sich an die Pfarrämter wandte . Obwohl also die
Kirche sich nicht scheue, alle ihr zu Gebot stehenden Mittel in
den Kampf zu führen , so sei dies doch kein Motiv der Re¬
gierung gegen das direkte Wahlrecht gewesen , sondern die Ne¬
gierung habe sich überzeugt , daß das im Gesetzentwurf ent¬
haltene System besser sei und habe es deßhalb vorgeschlagen .

ErzbiSthums -Verweser Bischof Kübel : Er wolle hier
öffentlich erklären , daß er und das Kapitelsvikariat nichts da¬
von gewußt habe , daß das Haupt der katholischen Volkspartei
sich an die Pfarrämter gewendet habe ; sie seien hierbei nicht
betheiligt gewesen ; daß aber die obere Kirchenbehörde die
Geistlichen aufgefordert habe , gegen das Schulgesetz und das
genannte Lesebuch zu wirken , sei richtig ; sie habe dies aber
nicht gethan , um in politischer Beziehung einen Einfluß aus¬
zuüben , sondern nur um die Rechte der Kirche in den Schulen
und in den Familien zu wahren ; niemals habe sie sich in rein
politische Fragen eingemischt ; wenn die katholische Kirche ihre
Rechte vertheidige , so handle sie nicht gegen die Gesetze des
Staats . Was den von Geh . Rath Herrmann zitirten Satz
des Syllabus betreffe , so erbitte er sich nähere Auskunft darüber
und er werde dann darauf antworten .

Geh . Rath Bluntschli und Geh . Rath v . Mohl be¬
antragen , zur Geschäftsordnung zurückzukehren , da man sich
auf Gebiete verliere , die nicht hierher gehörten . Dieser An¬
trag wird angenommen und sodann zur Spezialdiskus¬
sion übergegangen , bei welcher Präsident v . Mohl wieder
den Vorsitz übernimmt . Der Antrag deS Frhrn . v . Bod¬
mann wird mit allen gegen 7 Stimmen verworfen . Der
Antrag des Geh . Raths v. Mohl kam , da er nicht unter¬
stützt wurde , nicht zur Abstimmung . Hierauf wurden sämmt¬
liche Artikel nach den Kommissionsanträgen , ferner die Zu¬
sätze, und endlich bei namentlicher Abstimmung der ganze Ge¬
setzentwurf einstimmig angenommen ; ebenso die beiden Zu -
satzanträge der Kommission , und auf den Antrag des Geh .
Raths Bluntschli die staatsrechtliche Kommission mit der
späteren Revision der Geschäftsordnung beauftragt .

Zu Art . III bemerkte Staatsminister des Innern vr .
Jot ly auf Anfrage des Grafen v . Kageneck , daß durch
eine einfache Zulage oder die Versetzung eines Staatsdieners
unter Beibehaltung des früheren Ranges derselbe Sitz und
Stimme in der Kammer nicht verliere .

Schließlich wird der von Oberst Freiherr v . Böcklin un¬
terstützte Antrag des Geh . Raths Bluntschli , den steno -
graphischen Bericht über die heutige Verhandlung zu ver¬
öffentlichen , angenommen und sodann die Sitzung geschlossen .

j -j Karlsruhe , 13 . Nov . 19 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer . Unter dem Vorsitz deS Präsidenten
Hildrbrand . ( Schluß .)

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die Berathung des
Gesetzentwurfes über die Maß - und Gewichtsordnung
für das Großherzogthum Baden .

Abg . Mörstadt erstattet mündlich Bericht . Unter An¬
erkennung , daß das metrische System vor der Wissenschaftund in der Praxis sich als das beste und bequemste bewährthabe, werden speziell von der Kommission an dem vorliegenden ,°ut dem betreffenden norddeutschen Bundesgesetz so viel nur

irgend thunlich übereinstimmenden Gesetzentwurf einige Män¬
gel und Abweichungen von dem metrischen System hervorge¬
hoben ( Unzweckmäßigkeit verschiedener Doppelbenennungen ,der Bestimmung der Meile , unvollständige Durchführung des
metrischen Systems ) , ohne darauf jedoch eine Beanstandungdes Entwurfs zu gründen , da Verbesserungen einer späteren
Vereinbarung überlassen bleiben müßten . Bei Art . 20 wird
sich der von der Ersten Kammer ausgesprochene Wunsch der
Reziprozität in Betreff Anwendung der geeichten und ge¬stempelten Maße , Gewichte und Meßwerkzeuge angeeignet .
Besondere Anträge stellt die Kommission jedoch nicht . Seienwir einmal erst im Norddeutschen Bunde , dann würden auch
Verbesserungen mit Erfolg zu betreiben sein .

Ministcrialpräsident v. Dusch erklärt in der gerügten Un -
vollständigkeit des norddeutschen BundcsgesetzeS keine wesent¬liche Beeinträchtigung und hält auch die Befürchtung , daß die
neue Ordnung im internationalen Verkehr nicht genüge , für
unbegründet . Die Haupteintheilungen seien gegeben ; kleinere
würden sich nach Bedürfniß zur Anwendung bringen . Die
Regierung werde übrigens bemüht sein , Unzulänglichkeitenauf dem Wege des Vertrags mit dem Norddeutschen Bunde
zu beseitigen ; andern Staaten gegenüber sei dies zweifelhafter .
Im Grenzverkehr mit Frankreich werde eine beschränkte Zu¬
lassung der badischen und französischen Maße stattfinden können .

Abg . Hummel meint , Doppelbezeichnungen würden sichleicht verlieren . Die Behörden sollten sich bereits der metri¬
schen Ausdrücke bedienen , wie er dies mit Befriedigung beider jüngsten Verordnung über die Eichung der Rheinschiffebemerkt habe . Redner , wie schon der Berichterstatter , bezeich¬net eine einheitliche Münzordnung als den nothwendigen
zweiten Schritt , aber eine internationale , weßhalb er es
auch vielleicht für gut hält , daß eine einheitliche deutsche
Münzordnung bisher nicht zu Stande gekommen .

Abg . Poppen bemerkt , daß der Wunsch , die Eisenbahn -
Direktion möge sich des Kilometers als Entfernungsmaß be¬
dienen , bereits erfüllt sei ; überhaupt werde man nicht säumen ,sich der neuen Maße zu bedienen .

Abg . Baumstark würde gegen den Entwurf stimmen ,wenn er nicht ein Gebot der Nothwendigkeit wäre . Aber mit
besonderer Freudigkeit könne er ihn nicht annehmen , da das
metrische System nicht konsequent und vollständig durchgeführtsei . Auf diesem Gebiete sei internationale Einheit zu erstre¬ben . Weil sich

'S nicht anders machen lasse , stimme er dem
Gesetzentwurf als nothdürftiger Befriedigung der bestehenden
Bedürfnisse zu .

Ministerialpräsident v. Dusch bemerkt , daß auch in Frank¬reich das metrische System nicht vollständig durchgeführt seiund der Vorwurf der Unvollständigkeit auch dem französischenGesetze gelte . Eine baldige Münzeinigung nicht blos für
Deutschland , sondern für Europa sei dringend zn wünschen .Soweit als möglich werde die Großh . Negierung dafür thätigsein ; der Hauptanstoß müsse aber von dem NorddeutschenBunde ausgehen .

Abg . Lindau erkennt die großen Vortheile des Gesetzent¬
wurfs au , weist aber ans einige Mißstände in Spezialitätenhin , welche das Gesetz nicht werde beseitigen können . So kämenim Garnhandel alle möglichen Gewichte vor . Er wünscht im
Einverständniß mit den Handelskammern eine besondere Ver¬
ordnung , welche die Fabrikanten zwingt , nach dem Gesetze zuverkaufen .

Geh . Rath Or . Dietz verkennt die Wichtigkeit des Gegen¬standes nicht . Garn werde stückweise verkauft ; wenn nachGewicht , müsse das Gesetz beobachtet werden . Im Wege des
Gesetzes werde wohl nichts zu machen sein .

Abg . Lindau wiederholt seine Bitte um eine bezügliche
Verordnung , welche den Fabrikanten Zwang auflege .Es wird sodann im Ganzen über den Gesetzentwurf abge¬stimmt und derselbe bei Namensaufruf einstimmig angenom¬men .

Beschlossen wurde noch , den Bericht nachträglich drucken zulassen .
Bei Beginn der Sitzung wurde die Zusammensetzung meh¬rerer neuen Kommissionen zur Anzeige gebracht : für den

Gesetzentwurf über die Aufhebung des persönlichen Verhaftsdie Abgg . v . Rotteck , Eisenlohr , v . Gulat , Kieferund Wundt ; für den Gesetzentwurf über die Ministerankla¬
gen : Abgg . v. Feder , Eckhard , Nokk , Kusel , Win¬
ter , und für die Bankvorlage Abgg . Mörstadt , Lenz ,Hummel , Schuster , NLf . Für die zweite und dritte
der genannten Kommissionen wird eine Verstärkung von 2 ,rcsp . 4 Mitgliedern beantragt , und erfolgte diese später in der
Kommission für Ministeranklagen durch die Abgg . Kieferund Kirsner , bei der letzten durch die Abgg . Lamey ,Blum , Tritscheller und Frey .

Karlsruhe , 15 . Nov . Zn der heutigen 20 . öffent¬
lichen Sitzung der Zweiten Kammer wurde das Budgetdes Großh . Staatsministeriums und dasjenige des Großh .
Ministeriums des Großh . Hauses und der auswärtigen Ange¬
legenheiten angenommen . Das Nähere werden wir morgennachtragen .

j -f Karlsruhe , 15 . Nov . 21 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer . Tagesordnung auf Dienstag den16 . Nov . , Vormittags 9 Uhr . 1) Anzeige neuer Eingaben .2 ) Berathung des von dem Abg . Ki efer erstatteten Berichtsüber den Gesetzentwurf , „die Beurkundungen des bürgerlichenStandes und über die Förmlichkeiten bei Schließung der
Ehen "

betreffend .

Vermischte Nachrichten.
— Pari « , 13 . Nov . Man vernimmt , daß da« Resultat der

Zeichnungen auf da « italienische Domanialanlehen hier65 Millionen Franken ergeben habe.
* St . Petersburg , 14 . Nov . Die Staatsbank hat den

Diskont für hauptstädtische Wechsel auf 6 Proz . , für Provinzwechsel
auf 7 Proz ., für Vorschüsse auf Slaatspapiere , inländische und aus¬
ländische , unterschiedslos auf 8 Proz . erhöht .

Badische Chronik.
Karlsruhe , 15 . Nov . Das heute erschienene Verordnungsblattder Direktion der großh . V erk eh rs an stal t en Nr . 61 vom 10 . d.enthält Verfügungen und Bekanntmachungen , die Einführung einer

täglichen Personenpost zwischen Salem , bezw. Heiligenberg und Ucber -
lingcn be!r . ; Darstellung des Verkehrs auf den badischen Eisenbahnenim September 1869 , Postkursnotizen und Dienstnachrichten .

— Schopfheim , 15 . Nov . Sie haben unlängst berichtet , daßder in dem Etablissement der HH . Gottschalk und Grether dahier an -
gestellte Fabrikdirektor Dürr eine schwere Verletzung durch Prügel -
schläge erlitten , und ich höre , daß das Auftreten von Konvulsionen bei
demselben in der zweiten Woche allerdings Anlaß zu den ernstesten
Besorgnissen gegeben hat . Um so erfreulicher klingt die Nachricht ,daß gutem Vernehmen nach nunmehr im Zustand des Verletzten eine
entschiedene Wendung zum Bessern eingetreten ist.

Da - Konzert , welches der hiesige Gesangverein gestern im Gast¬hof „Zu den drei Königen "
veranstaltete , hat un « einen genußreichenAbend bereitet . Sowohl die Chöre , als Soloparthien zeichneten sichohne Ausnahme durch einen kräftigen und gefühlvollen Vortrag au «.

Radolfzell , 12 . Nov . ( Konst . Z .) Am Sonntag oder Montagwird eine Versammlung derjenigen hiesigen Bürger stattstnden , welche
sich durch Unterschriften bereit erklärt haben , der zu gründenden
Aktiengesellschaft für Befahrung des Untersee ' S bei¬
zutreten .

Ir Stock ach , 10 . Nov . Nachdem das hiesige Bürgermuseum
schon einmal vor kurzer Zeit eine Berathung rein gemeindlicher An¬
gelegenheiten veranlaßt hatte , veranstaltete e» am vorigen Montageinen Bürger abend , zunächst zur Besprechung der wichtigen
Tagesfrage der direkten und indirekten Wahl . Die Diskussion eröff¬net « der Vorsitzende , Gemeinderath Beyrer , der in seinen einleiten¬
den Worten die Versammlung mit dem früheren Wahlgesetz und mit
der jetzigen Regierungsvorlage vertraut machte. PastorationSgeistlicher
Reuther zeichnete sodann die Stellung der verschiedenen Abgeord¬neten zu der betr . Frage und legte im Weiteren die Gründe dar , wa¬
rum die Mehrheit der liberalen Abgeordneten und wohl auch de»
Volks zur Zeit noch nichts von der allgemeinen direkten Wahl wissenwolle , und die sich in der Bcsorgniß gipfeln , gewisse Herren möchten
diese Wahl bei dem zum nicht geringen Theil von ihnen gegängeltenVolk nur als Mittel gebrauchen , um im Trüben zu fischen. Domänen -
verwalter Futterer theilt die Befürchtung nicht , daß die Ultramon¬
tanen überhaupt noch obenan kommen könnte » ; unser Volk sei im
Grund genommen gesunder Gesinnung , was e« z. B . auch bei den
Zollparlameiiswahlen bewiesen habe — und wen » auch damals geradein unserem Bezirk eine schwarze Wahl stattgefunden , so sei daran we¬
sentlich die Schlummersucht unserer Liberalen Schuld gewesen . Die
Hauptsache sei deßhalb die, daß man dem Volk die Binde von den
Augen ziehe , und dazu sei tüchtige Arbeit von unserer Seite nöthig .
Gemeinderath Winter meinte , es sei im Grund etwas Demüthi -
gendes für einen deutschen Mann , indirektzu wählen , obwohl auch er
nicht da « mindeste Verlangen habe , die Herrlichkeiten deS Ultramon -
tanismuS zu kosten. Nachdem sich noch einige Bürger an der Be¬
sprechung betheiligt , forderte PastorationSgeistlicher Reuth er die
Versauimlung als im Prinzip einig aus , bei den nach dem jetzt von
der Kammer bestimmten Gesetz etwa vorzunehmenden Wahlen treu zu¬
sammen zu stehen und thätig zu arbeiten , damit das liberale Elementin unserm Volk immer mehr erstarke , so daß Jeder zu jeder Zeit auf
seinem Posten gefunden werde . Die begeisterte Zustimmung der Ver¬
sammlung bewies , daß die hiesige Bürgerschaft die an sie heranlreten -
den Ausgaben verstehe .

Die nun folgenden Gegenstände der Berathung betrafen meistensrein städtische Angelegenheiten , z. B . die Verbindung der Stadtmit der auf dem Bahnhofe befindlichen Telegraphenerpedition re rc.
Zum Schluß ergriff Domäneuverwalter Fu tterer noch einmal da «Wort , um die Bedeutung der Bürgerabende den Bürgern recht an ' «
Herz zu legen . Daß diese jedoch bereit « in dem Bewußtsein derselben
Platz gegriffen , daS bewies einmal die zahlreiche Belheiligung an die¬
sem Bürgerabend , sowie auch der Umstand , daß für die nächsten Bür¬
gerabende Vorträge von Bürgern selbst zugesichert wurden . Möge der
Fortgang dem Anfang entsprechen I

Frankfurt , 15 . Nov ., Nachm . Oesterr . Kreditaktien 220 , StaatS -
bahn -Aklien 363 , Silberrente 56V,s , 1860r Loose 76 ' / » , Ameri¬
kaner 39 '/itz.

Verantwortlicher Redakteur : vr . I . Herrn . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater
Dienstag 16 . Nov . Mit allgemein aufgehobenem Abonne¬

ment . Zum ersten Mal : Undine , romantische Zauberoperin 3 Akten , von Lortzing .

Theater iu Baden .
Mittwoch 17 . Nov . Wegen Heiserkeit des Hrn . Hauserstatt der angekündigten Oper „ Der Wildschütz " : Onkel

Moses , Charakterbild in 1 Akt , von Hugo Müller . Hierauf :
Feuer in der Mädchenschule , Lustspiel in 1 Akt , nach dem
Französischen , von Förster . Zum Beschluß : Er muß taub
sein , Schwank in 1 Akt , nach Jules Moinaux von D . E .Matten .

lieber die kürzlich hier aufgelegten:
„8MI > l 'ueiliv Li8e»dulw von W88«iirl

kl , 8t UoNNM KM -kWstz"
berichtet die New - Yorker Handelszeitung Nr . 1067 vom 26 .August » c . :

„ Wir hatten Veranlassung , die ganzen Geschäftsverbindungen und
Aussichten der Compagnie einer eingehenden Prüfung zu unterziehen ,und finden uns hierdurch noch mehr bewogen, unsere Leser auf diese Bahnaufmerksam zu machen , die nach unserer Meinung bestimmt ist, eine derWichtigste» Eisesbahn - Liuirn der Welt zu bilden.

Durch die gegenwärtige Ausdehnung wird die Bahn mit dem gesamm -tcn Geschäftsverkehr von Südwest -Missouri , Nord -Arkansa » , eines gro¬ßen Theil « des JndianergebietS , Reu - Meriko und Teras in Verbindunggebracht . Nur wenige Personen haben eine Vorstellung von der Schön¬heit der westlich von Springficld gelegenen , von der Bahn durchschnitte¬nen Gegenden . Diese - Land ist der Garten der Vereinigten Staaten , e«ist außerordentlich fruchtbar , leicht zu kultiviren und bringt alle Früchteeines milden Klima ' « und reichen Boden « hervor . Es finden sich ferneraußerordentliche Miueralreichthümer, vorzüglich Eise » und Blei » vor.Die Gesellschaft erhielt von den Vereinigten Staaten und dem Staat «



Missouri eine La » dfchenk « « g * 0« 1 Million Aerts der beste «
Ländereien , aus beiistn Seiten ihrer Linke gelegen . Außerdem wurden
der Compagnie alle von anderen Compagnien früher gebauten Bahnen
ced ri , die dem Staats verfallen waren , im Ganzen errea 80 Meisen
Bahnlinie » mit Ausrüstung frei van ab und jeder Belastung unter der
alleinigen Bedingung , daß sie den Bau der Bahn niii aller Gewissenhaf¬
tigkeit betreiben und in einer bestimmten Zeit vollenden mutz . welche«
Ziel sie jetzt mir äußerster Energie und Kraft anstrebt. Die Mitglieder
der Comvagnic zählen siimnulick unter die erste« Kapitalisten und her¬
vorragendsten GcschäslSlknte SKw-Uark ' S » Boston '» und Misso«ki' S,
von denen mehrere in der Gründung und Erbauung von Eisenbahnen
große Erfahrung besitzen und jetzt das Werk mit aller Energie und tlm-

sicht betreiben. Bereits sind sehr ermiilhigmde Resultate erzielt worden :
wir hören , daß die Netto -Emnahmru ans den vollendet« 90 Meilen
Bahnlinie zwischen Franklin «ub Arlingtoa für die letzten 6 Monate
nach Abzug sänmittichcr Unkosten über k>0,000 Dollars Mehr beträgen
haben, als in der vorhergehenden gleichen Periode , obwohl die Linie noch
nicht bis Lebanon eröffnet war . Man ist allgemein überzeugt, daß sobald
die Linie bis Lebanon dem ,Verkehr übergeben ist , hie Nelto-Euinqhmen
sich auf mehr als 409,000 Doll , per Jahr stellen werden , und sie werhen ,
in dem Maße zunehmen , als der Ban der Bahn in westlicher Richtung
forlschreitet. Die Ländereien der Compagnie heben dadurch , daß sie von
der Bahn durchschnitten werden , außerordentlich an Werth gewonnen, so
daß z. B heute per Acre Doll . 10 n Doll . 20 bezalüt wird , die früher
nur Doll. 2. ncrih waren. Eine Lektion von 640 Arrrs , welche
Blei - Erze enthält und von der Gesellschaft verpachtet wurde , soll , wie
man annimmt , mehr als Doll . 40,000 jährlich , frei von allp » Unko¬
sten , eindnngen , während die Compagnie noch ein- bis zwcimalhunderl-
tausend Acres Miueralland von gleichem Wertbe ,

' wie die verpachtete
Seclion , besitzt. Um nun den Bau der Bahn zu fördern , ist die Coni-

pagnie vom Staate Missouri ermächtigt wvrven , eine Hypothek auf ihre
Bahn , deren Inventur und ihre Ländereien ansznsteUeii I' iie ein , durch
solche Hypothek gesichertes Anlehen »n Obligationen auszunebmen,
welche 1888 rückzahlbar und mir 6 °/a p . ». zu verzrusen find , zahlbar
halbjährlich in Gold frei von Bundrsstener .

>e Emission derD - nht Adahzn limiflst . M L) ^ ihrt » Pari -Her -

thes beim Lj - atUchahmeillyt von « »MN .zy bmonM sifl» , M
Gorantie für '

hei, Bau der Bahn ^ che solche. Bdiwr äuätzegcheu werljm
können, und kein Geld hiervon kann gezogen werden, iväs nicht zum Bau
ooer zm Ausstattungen Bahn erforderlichist. und .auch dann erst , wenn
den , Schatzmeister des Staates genügenheBeweise vqrlstgen, . baß oie

gezogenen Lummen in Wirkstchkeu sür Bau und Ausstattung der Pahn
verwestdel n-örden sind . Somit ist dem Obligations -Inhaber jede wua «

schensliierthe Garontre gegeben. Sein anderer Bond in den Bereinig«
te« Staate » Ist hofier gefitzuhl , als dieier , ocnn :

1 ) Ist die. ganze Bahn nebst Inventar zur Sicherstellung der

Obligations -Inhaber , verMüdet .
2) Ein Million Arie - Lalid , mindestens 10 Millionen DollarS

wertb, ebenfalls verpsänd « . ^ ^
3) Ist ein « morltlaüousjoqd gebildet, hl welchen der Erlös der

verkauften Ländereien eiiizuzabstn , u»d dsr zum Ankäufe und

zur Amortisation der äusgcgcbenen Bonds zu verwenden ist,
nachdem die Zinsen gesichert sind .

' '

4) Wird der L -mzc Eilös der 'Bonds zur Höhe von80 " , »hreS
Pari -Wershes zurückAhatlcn,jür den Bau per .Verlängerung
der Bah » , bis solche bis zum westlichen Endpunkte Vollender
ist , und darf nur für Bau ^und Ausstattung der Bahn ver¬
wendet werden und ist diese ganze Bah,, , wie sie gebaut, »den

Obligations -Inhaber » hyhoihetarisch verpfändet .
5) Als Aiunees der Obtigatzoi>s -J » Haber sun^nen der frühere

Odior tuszico <ies buprsi »« Oourl des Staates Wassachuselts
und der Präsident der ältesten und konservativsten Bank dieser
SlääleS , beide Herren von höchster Ünbescholtenbeil de- Cha¬
rakters und von hervorragend . « Geschäftskenntnisscu.

In Rücksicht aus die große KlDeytzrit , weiche Pen Obligations -

Inhabern durch Hypoihrciruyg der sehr werchvollen Ländereien der

Cvtzrpagnie mtd ihreL Bahn vyn ils>ei7300 Meilen übersteigenden Länge
gebeten wird , welche vermöge ihrer bedeutenden Einnahmen eine» that -

säcklicb großen Werth » präsenntt , Ivwie ferner in Rücksicht aus den

hohen Ruf und oie Fahigkeil der Leiter uchd Trustees dieses Uiueinpdmens

,»«». dk ObliAttM dttF ^ MHori » «
ssonri z« de» fichetsten tzfaPtttl - Utzlogr,

dürskn w>r .
« itenbahnAompWskvs » : ,
dieses Landes zn Mkrn find?

In der New - Uorker Ha-ndelSzeitun ^ Mr. lOA vom
23. September s . c. heißt es ferner :

„Die Lonlh Poeifir Eijenbyh« LomtzpMir von Riffonfi beweibt
den Bau ihrer Bahn mit größter Energie und noch i« Laufe diese»
Monat» werken aus .deuetbtn Locomotivt vi» Lroonou, b8 Otrile» miß¬
lich von Arlingto « , dem gegenwärtigenTermini« der Bahn , i fahr« .
E« wird gemeldet , .haß, die,Bürger Missouri« di« Eröffnung »«Oer wichti¬
genBahn dis Lehmzon.durch eine am i - Vktober an diesem Platze aŝ u-
holtende Volksversammlung feiezn werden, an welcher der Goänrrnrnr
und sonstigeEtaotÄeamte, sowie vrele Mitglieder der StaatSlegGi ^nr
und d«S Bereinigte« Staatea-Soa-reffeS Theil nehmen werden, da di«,
in der Geschichte des .HtaatqS M,ssourî ri«er -her Epoche inachechhsten
Zeitpunkte ist zind durch,dirsc Bah» der Garten des SMK» Denjenigen
zugänglich gemacht wird , welche durch hohe Gebirgszugevon einer Nie¬
derlassung daselbst bisher zursickgiIMm würden , Gebirge, welche -im
verflossenen Jahre durch die -Äustzgrur und Energie dieser Cavpagnie
üb - ikammen wurdeu . . , ^ .

Die Einnatzmea aus,ster bereish bis Arlzyaton in Betrieb befi-ihfzchen
Strecke haben dse HiiSaaben um mehr als 17,000 DckllarS im kktzle»
Monate nberfiirgen uito alle Anzeichen -weisen darauf Yen , daß vom
nächsten Monat an in . Fol>ze der Beoiängerung her Bahn b»S L«bW»m
diese Summe mehr als tzerdoppeltZMdey wird . Mr freiten uns , fer¬
ner milldcistn zuMmen, Paß das GraMyen der Strecke klS Stz-mgsield,
welcher Platz 57 Mc-len westlich von Lebanon liegt , rasche Fortschritte
macht ; zwei tiS drei Tausend Arbeiter find gegenwärtig am Bau dieser
Sektion westlich vau .Lebanon beschäftigt und noch vor Schluß diese«
Jahre« wird nickt mu hie Gtrecke ditz Lvrinasteld vollständig gradirt .
sondern zum Theel sogar mit Schiene« prsrgt siiu^

.^ blge ,Eondö sind ist Stücken äe Doll , u, 1.000 Doll,
zu beziehen durch Aankhaus Scstguiann Lif Ltett -

hrimer in FrazzjkfMit a . M .
,

'
,u, m f .u„

H . 75 . Karlsruhe . Hntferuten
GDE Verwandten und Freunden geben wir

» hiermit Mittheilung , daß es dem afl -

mächtigen Gott gefallen hat , heute früh
den Herrn Geheimen Finanzrath a . D .

Heinrich Ehrmann
in einem Aller voll 87 Jahren nach kurzem
Leiden zu sich zu rufen .

Karlsruhe , den 14 . November 1869 .
Die Verwandten .

H .76 . Bei Ulrich Frank inBerlin , Prinzm -
stratze 3 , erscheint seil dem 1 Mai 18t>8 und ist durch
oie Postanstalicn und alle Buchhandlungen , in
Karlsruhe durch Tb . Ulriei Buch¬
handlung , L ammstr . 4 , zu beziehen :

Die Frauenarbeit,
ein Kunstjournal Kr Kraue«.

Heiausgcgeben von
Z . M . von Gayettc -Georgens , vr . H. Kletkr,

vr . I . D . Geörgeas , Prosesior L . Lohde und
Fr . Fi .chdach , nimmt als v- e erste und b >ö j . Yl
einzige iutrruationnle Suustjournal für Lie weth-
liche Geschmacksdilduna und dir soriolrn Inter
essen vir Frau eine besondcie S .ellüng in der
Literolur ein . Es zahlt die vorzüglichstenCavaci-
lälen der Wissenschaftund Künstler ersten Ranges
zu seinen Mi .arbcitern und umfaßt Alles, waS nur
die socialen Jnler <sjen der Frau im Hause und in
der Gesellschaft berührt : Stellung , Erz chung,
Li eramr , Musik , Theater , abbildendc KuNii, Haus -
ükonslnie und si-amiticninduttlie . Auheidem gibt
eie Frauenarbeit eine fortgesetzte Uebcrsichl aller
weiblichen BeschLstigungsarlen >m In - und AuS-
lanve , und beienchiet die Eniwickelung und den
Fortschritt der Frauensrage von eincm pcfiilven
Slandpunkl aus . Die «iegaine Ausstattung des
Journals wird noch erhöht durch die künstlnisch
vclleiidcien, i» dem sorgsälligüeu Ten - sind Bmil -
druck ausg - sührlen Kunstbcilagen , welche die An-

schanung wahrhaft fördern, da« Auge sür die Schön-'

heit mustergültiger Darstellung empfänglich und
urtheilssähig machen , sowie der weibliche » Hand¬
arbeit Musterftücke unterlegen , welche den rillen
Geichmack wahrer Kunstschöpsung für alle Zeit de
z „gen.

Diaiiatlich erscheinen zwei Nummern . Jede
Nummer umfaßt zwei Bogen Text mit eingedruck¬
te» Holzschnitte» und zwei Kunstiafrln in Farben -
und Schwarzdruck. Das vierteljährliche Abanne-
mcnt beieägl 1 fl . 30 kr. und kann in Nummern
oder in Monatsheften bezogen werden. 12 Num¬
mern bilden einen Band, der in elegantemEinband
5 st . 24 kr. kostet.

Das erste Monatsheft ist in obiger Buch¬
handlung oorrälhig und wirk srhr gerne
zur Einsicht gesandt oder vorgelrgt .

^ T^ Br^ TMiRuHwetörrg « »chic » , v rvru.^

phystkaiijche Urographie
für landwirthsch . Schulen , erweiterte Volks¬

schulen , Lancwlrthe und Lehrer
von I Atiedel ,

Hauptlehrer an der höh Bürgerschule in Heidelberg.
Mit 29 Holzschnitten . Preis 82 kr.

Hervorgegangen aas dem an der Heidelberger land-

winhsch. Schule ertheilten Unterricht enthüll vor¬
stehendes Buch da« WissinSwrrihe aus der Nckturlehrc ,
der WilicrungSkundc, der Lehre vom Klima , der Pflan¬
zen - und Thiergcographie u . s. w . ES wird das rein
a»S der Prari « herausgewachseneBüchlein bei Lehrern,
Landwrrlhen und Allen , die sich sür den Gegenstand
interesfiren , sich sicher einer günstigen Ausnahme er¬
freuen . , > l

Bon demselbenVerfasser erschien im gleichen Ver¬
lage sür Volksschulen unk ForibildüngSklasseir :

Naturlehre . 5 . Auflage . 12 kr.
Naturgeschichte . I . Thierkunde. 12kr .

II . Pflanzen - und Steinkunde . 12 kr.
Bei Vand rebezügen jedes der 3 Bändchen i> 9 kc.

M GeMcchtskrankheiten ,
SchwLchezustände, Impotenz . Frauenkrankheiten , We,^
fluß re . keilt grünklllchst , brieflich und m s. Heilanstalt ,
Vr. Roseairld , Berlin . Leipzigerstp . 11 l . D .9i 9.

ZVirlhschaftS -Gesuch .
F S73. Eine gewandie Wirthin in mittleren J - bren

sucbr eine Wirlhichafl zu übernehmen gegen Provision
per Maß . Oflerlcn beliebe man unter Odiilre l . ? .
140 an Haasenstci « vk Bögler in Basel zu
ftdcesfiren . zlt33t >3 )

H .L3 . Freiburg i.

rGroße goldener
; Fcrdienst- r
r Medaille ;
Lder Industrie - ;
rAuSstellung in;
r Karlsruhe ;
r 1861 . ;

f Größe r
iUreismedallle;
r der ;
f Londoner ;
i Welt - ;
; Ausstellung s
r 1862 . ;

fGroßegoldemr
r Medaille . !
r Ällona 186? . ;
^ Erster Preis ;
r ;
r Unkerußren. ;

f Ellbeine ;
Me d ai tk «?
r der r
r '

W - lt- s
s Ausstellung ;
; in M,jS f
f 1867 . r

Große
Kreismedaiile

der
Industrie -

Ausstellung
in Beianpon

1860.

Änkerirhren , Lylindcruhrcn u . Ncgulaleure
für die diesjährige Weihnachts- Saison in größter Auswahl und unter Garantie sür wirkliche Güte imd Solidi¬

tät empfiehlt zu möglichstbilligen Preisen ? , - ^

R IL Uhrcnfabrikant
in ^ reiburg i. Är . , Bernhardsiraße dir . 5 beim Gsfellenhaufe.

( Früher an der Großh . Uhrmacherschulein Furtwangen, )

M . Um Irrungen zu »ermeiden bitte genau auf meine Adresse zu achtest !
^

H .37 .
^ e>sicn Rangc^ ein

L §
RA
SZ

k- 8

- -
sE -
1k«

Die Nr . 4 de« neuen Jahrganges HP
cnchälk : ? ?

Kloster Roßdyk. Novelle von HanS Tharau . — Schön
Elsahcth. Gedicht von Wilhelm Jdnsen . Mit 4 Illu¬
strationen von W. Simmler . — Zur Charakteristik der
merkwürdigsten Gifte . Bon vr . Tyreufurth . I . Der
Arsenik. — Klimatiiche Kurorte . I>. Algier. Von 1>r.
Richard Andrer . Mit einer Ansicht des Golfs von
Algier. — Die Schoßkinder unserer soolögiscbc » Gär¬
ten . Von vr . Franz Schlegel. — Am Familientijche :
Ein pelizeiwidriger Auszug. Zu dem Bilde : Die
ui.trrbi ocheste Kunstreise. Von Jul . Schaunrann . —
Die ZukunslSstudien de« M -.*

' in New-Hgik.
Taheim - Ezprdilioe in Leipzig.

iS
^ ^

lUustrirts vam «ure ! tl »nF . ^
2

tiowosls nnck viUizsrs Lorllnsr
vamonreitang kür lllaäe unä UanäsrdsN .

lloransASFoben nutsr Llitvirünng ckar
LsckwoUo » ä »a Lnsnr

»wt tksilverssr konntrung cker in ckiaaak
>8«it« :yrjkk snttmitvaen Klrkitcknogv».

ikw . ganze Nicrieljahe war IO

ton >

praetisoksa Leälli-knl»»- ün
, ck, trllgt eil« „ Sinns " ürit Lainmäl
porbka.1t nnck ^ Ue» euo»» -

cki« ölosie ün üobists clor Dpi-
öck äsr voidUolron Nnock ^rbsit kür

knätixs , virtiuwImUUolis k'rckueo nnck
'« r ti «ds» wock6uts »

'yr!nwt : Im llnopd -
jübrUcl» an 1200 vorrÜxUvds Addll»

a äsr gssnwmtsn üwrnon- unä Linäae -
/ Isrods , I-siyvLaoirs unä äsr vsriolü «-
tatsn llanänrysitsn , in äsn Zupplsmsntsn
i dstreL 8olinlttmn»tai' mir kaosUsber

tsoyrpllruog , voänroir « »weil äsn nnas -
/ otsstsn ItLnäen wägllod virä , Alle» 8«Ib»t
i nrnkarttgan wnä änaut dsäsutsnäs Lr»x»r-
. . rn srrislsn .

' Dis «rate Kummer äs , nsnsn (V .) ckadrgwng ,
lat gratis äured alls Luollyanäliuigsn ü»ä

Mastanstalten »n bsristrsn .

D .966 . KarlSruhci ' Die
»eveste Estgllschk Dll-
tkstt-Doppklstrppstich
Maschine ».
weiche durch Billigkeit und
Solidität alle« bisherige
übertnsfl , mit gleicher Fa -

, deiispannung alle Stvfst
näht , ist allein mit Garaa ^
tir zu beziehen bei

Is . 8 pi « 8 , Nöhmaschinenhandlunfl.

gut empfohlener Kellnerlchrjung
oder ein angehrnoer Kellner.

Schriftliche Offerien unter Odickre ll . L . bei der
Erpcdilion dieses Blatte « . H 118.

GiteW - » « f « ch . kLLSL
lcr lucht SleUu, .>> in einem glößcren Etablisscmeist, ist
auch deicit, sich später mit Kapital zu bethclligen.

Offerien beliebe man au die Annoncen Expedition
von Sachse L E aiup . in Mannheim zu richte ».

F . 999. l.ll-7Zä9>2) Winterthur , Schweiz.
Tüchtige, aus Maschinenarbeit

p eingeüdle Schmiede , sowie eine
Anzahl Kesselschmiede finden dauernde Anstellung bei
Gebrüder Snlzcr m Winterthur , S chwerz.

12000 , 8000 , 31)00 fl.
und rillige kleinere Kapitalien sind s,gleich « es erstes

^ Carl Arlech ,
Großh . Hoflieferant in Karlsruhe ,

cmpstehlt
ganz frische Schellfi . che , irische englische Auster»,
billig , Straßburger Gänseleberpastete « von Henry
<L Müller in Lerrrmn und in Talg , sowie frische
Straßburger Gänielebrrwnrft .

F .912 . Pforzheim .

In vermiethen oder

zu verkarife « .
Elt , liadenlokat mit schönem Keller

Mtd Magazin , Hofraum mit Brun¬
nen , in der besten .Lage der Stabt
Pforzheim ( am Marktplatz , Ecke der

DermUngS - und Neucylinssiraße ) , zu
jedem offenen Geschäfte geeignet , ist,
mit entsprechender Wohnung , zu ver -

miethcn .
Auf Verlangen kann auch das

Haus unter annehmbaren Bedingun¬
gen käuflich überlassen werden .

Nähere Auskunft erthcilt
< 1 . L . ^ « Ibrevlü

in Pforzheim .

»r

d
a »
r-r -

L, 8

-Apolhelit-Verkuuf.
H.60. Eine Apdth . ke im ehemoligm

Ûnlcrrheinkreise mit 8 Kille Umsatz ist Fa -
miiienverhättniflcn wegen zu verkaufen. 'Nä¬

here « bei d« Srpedition diese- Blattes .

H .57. Durmersheim .

Klasterholz - und Wellen - Ver -
steigerung.

Die Gemeinde Durmersheim laßt , da die unterm
20 . und 21 . v. Mts . abgehaliene Klasterholz- und
Wellenvcrstcigerung in ihrem Hardiwald vom Ge-
vielnderalh die Genehmigung nicht erhalten hat, wie¬
derholt

Mittwoch den 17 . d. Mt «.
148 Klafter sorlene« Schciterholz und

Donnerstag den 18 . d. Mts .,
jeweils Morgen « 9 Uhr ansangend ,

19,000 Stück Korleittvelle » öffentlich versteigern.
Die Znsammenkunfl ist am ersten Tag am Ettlin -

gerweg beim Walbeiugang , den zweiten Tag am Brun -
nenweg beim sogenanilien Lirk - nack. r.

Durmeroheim , den 13 November 1869.
Bürgermeisteramt .

Abath .
viit . Schlager , Rathsschr.

H.23. Ofsenburg .

Wcinvcrsteigerung.
Der Unterzklchuesi Mt Msn»

!tag he» LL. Stoormbrr d. I .,
vormittags V . ll Uhr , im Gast,

has zu» Zähainger Hoj »ahicr folgende W« ne öff-ut-
lrch vessteigkiN, als :

W Ohflt 1S67er weißer Netgwein,
58 , 1868er Dnrbacher Weißyerbst,

6 „ 1888er ds . Clevner,
16 „ 1865er d». dy.
fi6 ^ IWer Zeller Rother ,
28 . loflster dz; , do .

Die Weine sind alle gut gchalchn und werdendst
Proben Tags vor der Berst . igerung und bei »er Ver¬
steigerung M -st an den Käfltr » verabreicht .

Offeizburg , dench2. November1869 .
Ävf . Non ».

F.981 . Karlsruhe .

Vom 15. d. Mt «, an wird die Station Görlitz in
Tchkestm als Berbandstation in den Bw Würzburg —
Hof, depv. vi» CanstanK —Lindau ««»geruhlellu d»««k-
tvn badisch-sächsischen GüKrveekch» qpsüfnommei«.

In Folge duffen kommt her » lteNachsrag zum Tarif
für fraglichen Verkehr zur AuSggbk .

Einzeln« Srcmplare deff. Ibew werben bei den diessei¬
tigen Gütererpedilivnen unentgeltlich abgegeben.

KarlSNihi, den 11. November 1869.
Direktion der Großh Verk -hrSanstalten.

B . V. d. D.
Poppen .

H »ivttni « » «.
H 33 . Nr . 2401 . Karlsruhe .

HoßzvevsteigeVung .
An »cn Erlaße « um die Rtfideuz werben

M o uta g d e n 22 . d. M i «.
23 Stück abgstngig« Alstebäumc jst Eigenlhnm öffent¬
lich veisteigcri.

Die Zusammenkunft ist Morgens 9 Uhr Vor dem
Ettiingerthor .

Ka >lSruiir, dm 13 . November 1869 .
Großh» Wasser - und Straßenbau -Inspektion .

H.37. Nr. 464 Bruchsal .
Holzschnrttwaaren - Ltefrrurrgei, .

Die Liefi^ iing von
600 Stück 15' langen , 9* breiten und '12^ bickkit,

yatbreinen tannenen Schlaufvießstr
sür di« hiestgyGarnlsvns - Bevwalmwg wis »

Freitag den 26 . >.d . Ml «. ,
Bormikiags 11 Uhr .

auf diesseitigem Bureau — woselbst die LiefcrurrrM -
dingungm aufgestgi sind — im Svstm >ssieNSrv«gever¬
geben z. wpzn die lnsthabssheo Ltesrrautm emgctadm
wertst «

Bruchsal, den 13 . November 1869 ,
Großd . Garniso »S- Vttwaktung .

UH .4S^ R» 370. HcrrenwieS . ( Hblzver -
sthigerung ) Aus den Tswnkilenwaldchd,Heitlingen
Hochkops , Gsrtenbsch , Hinzerjalchoch , Netzbrunneip
Juristenbrunyen . S -eberg , Hinternägese und Echwar-
zcnbrunnen werden bis

Dienstag den 23 ^ November 1SSS
versteigert werden:

») Tannen : 936 Bauholzsiämme ; 1240 Säg »
532 Latienklötze ; 255 Gerüstflangen ; 176 Klskr .
Scheit-, löO Klfir . Siockho'z.

b ) Bucken : 16 SLgklötze (1 Stückig / lang « i»
Iltz Kubiksuß) ; 140 Wagnerstangeng 237>f, Ktftr .
Scheitholz.

c) Gemischt : 296 Klftr . Prügejz . ca. 15.000 un-
ausbereitete Wellen.

Die Zusammenkunft ist Morgens 10 Uhr auf brr
HerrcnwstS.

HerrenwstS, den 10. Stovember 1868 .
Großh . bad. BezirkSforsiel.

M o z e r .
H.3S . Offenburg .

Kapital auszuteihm .
Gegen gcrichMche Versicherung lugen 10,000 ßst

zum Ausleihen bereit.
Offenburg, dm 13, November 1869.

Großh . bad. Ltistungenverwaltuna .
P e z o l d .

H .56 . Mannheim .

Drenstautrag .
_ Bei Unlerzeichnetcui kann ein Ge¬

hilfe, der eine schöne Schliff hat , sogstich eintreten.
H Müller , Noiar .

fNiil einer Ben und d>m Slenvgr . Bericht über du
Verhanbl. der 2. badischen Kammer, 15. u. 16 . öffmtl.

Sitzung . Neunter Bogen.)

Druck und Verlag der G. Braun ' schen Hyfbuchbruckerei .
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